
  

 

Anzug betreffend Basler Geschichte für alle 08.5085.01 
 

 

Es tut sich was in Sachen Basler Geschichte, wenn auch etwas unkoordiniert. Absicht des vorliegenden Anzuges 
ist es, die politischen Vorstösse und die angedachten und bereits begonnenen Projekte wenn möglich unter einen 
Hut zu bringen, damit am Schluss ein Produkt herauskommt, das möglichst viele Bedürfnisse einer möglichst 
breiten Leserschaft befriedigen kann. Dabei geht es nicht darum, aufgegleiste Projekte zu stoppen oder gar nicht 
erst anzufangen. Es geht darum, dass Teile dieser Projekte in eine neue Basler Geschichte Eingang finden, die 
die Bedürfnisse eines geschichtlich interessierten, nicht unbedingt wissenschaftlichen Publikums und der Basler 
Schulen befriedigt. 

Der Zeitpunkt einer solchen Initiative ist nicht nur aufgrund der publizistischen Aktivitäten und politischen 
Forderungen günstig. Es besteht auch die Chance, eine solche Basler Geschichte mit Anschauungsmaterial in 
der dritten Dimension zu koppeln. Die Anzugstellenden denken dabei an die notwendige Erneuerung des Hauses 
zum Kirschgarten, dessen Neukonzeption durchaus dem Aufbau und dem Inhalt eines solchen neuen 
Geschichtsbuches folgen könnte. 

In Kürze: ein Joint Venture von privater Verlegerschaft, die zurzeit an einem historischen Atlas arbeitet, des 
Erziehungsdepartementes, das eben gerade Mittel für ein neues staatskundliches Buch gesprochen hat und des 
Historischen Museums Basel, das sich eher früher als später um das Haus zum Kirschgarten kümmern muss. 

Einige unangenehme Feststellungen voraus: 

Mit der Ablehnung einer umfassenden wissenschaftlichen Kantonsgeschichte für 8,8 Millionen Franken durch 
über 70% des Souveräns im Jahre 1991 sind die Chancen eines weiteren, grösseren Forschungsprojektes - 
zwischenzeitlich wohl in zweistelliger Millionenhöhe - vor dem Stimmvolk gering, auch wenn bei einem ein Blick 
auf die neue Kantonsgeschichte des Kantons Basel-Landschaft manch einem Basler Stimmbürger die 
sprichwörtliche Bescheidenheit im Hals stecken bleiben könnte. Zudem stellt sich die Frage, wer am Historischen 
Seminar der Uni ein solches Projekt in die Hand nehmen sollte und wollte, sind doch die letzten Basler bereits 
pensioniert oder werden dies bald. 

Nicht zuletzt ist Basel jene Schweizer Stadt, die mit Abstand am meisten Bücher über sich selbst herausgibt. Und 
gleichzeitig ist Basel eine der wenigen Städte und somit auch Kantone, die kein repräsentatives und aktuelles 
Geschichtswerk vorzuweisen hat. Jede Menge kommerziell offensichtlich lohnender Monografien steht einer 
beinah peinlichen Enthaltsamkeit der umfassenden historischen Aufarbeitung gegenüber. 

Zu den Bedürfnissen im Einzelnen: 

• Es fehlt eine aktuelle umfassende, aber trotzdem handliche Basler Geschichte. Die letzte vergleichbare 
Publikation ist 1988 in zweiter Auflage erschienen (René Teutebergs Basler Geschichte). 

• Es fehlt ein schultaugliches Buch zur Basler Geschichte und Heimatkunde. Lehrerinnen und Lehrer müssen 
notgedrungen zu Fritz Meiers Basler Heimatgeschichte, 1974 in 5. Auflage erschienen, zurückgreifen, in der 
der Basler immer noch mit "Balair" und "Swissair" ab Basel fliegt. 

• Es fehlt eine museumsbasierende Abhandlung zur Geschichte unserer Stadt. Der vielversprechende 
Versuch des Historischen Museums mit einem 2. Band einer Basler Stadtgeschichte von 1981 harrt immer 
noch seinem Vorgängerband, der bis heute nicht erschienen ist. 

Eine Momentaufnahme 

• Im politischen Bereich wurde der Anzug betreffend Schaffung eines Lehrmittels zur Geschichte der 
trinationalen Region Basel von Roland Engeler vom Grossen Rat der Regierung im Februar überwiesen. 

• Heute wurde der Anzug von Isabel Koellreuter betreffend einer neuen Basler Kantonsgeschichte überwiesen 

• Im publizistischen Bereich arbeitet Eva Gschwind an einer Überarbeitung und Neuauflage von Pierre 
Felders "Der Kanton Basel-Stadt" von 1991. 

• André Salvisberg arbeitet an einem historischen Atlas über unsere Stadt, den der Christoph Merian Verlag 
zu einer ganzen enzyklopädischen Reihe ausbauen möchte. 

Beide Publikationen werden vom Kanton, wie zum Teil schon erwähnt, subventioniert. 

Ich möchte deshalb die Regierung bitten zu prüfen und zu berichten, 

• inwiefern die politisch angeregte umfassende Kantonsgeschichte und ein entsprechendes Lehrmittel 
synergetisch mit den bereits begonnenen und vom Kanton unterstützten Projekten zu einer handlichen 
Kantonsgeschichte für ein breiteres Publikum und den Schulgebrauch kombiniert werden könnte, und 

• inwiefern eine allfällige Neukonzeption des Hauses zum Kirschgarten dieses in den Dienst einer solchen 
Basler Geschichte gestellt und begleitend zu einer entsprechenden Publikation ausgerichtet werden könnte. 
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